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‚md davon nicht nur in innern, 


N 126. 
Mittwoch, den 3. Juni. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſchelnt 


täglich Nachmittags 5 Uhr 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſt alten 
bro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Die Frankfurt a. M., Dienſtag 2. Juni. 
in 17 Wehe“ meldet, daß vom Bundesausſchuſſe 
Mei Tagen Bericht erftattet werden fol. Die 
1 1 des Ausſchuſſes hat den Antrag geſtellt: 
der Fe sſeitigung des Oldenburg'ſchen Antrags und 
marf e ſetzung einer einmonatlichen Friſt an Däne⸗ 
Patents d letzte Aufforderung zur Zurücknahme des 
ver — 31. März und zur ſtrikten Beobachtung 
im daintünfte von 1851 und 1852 zu richten 
tion zu drohen angefalle mit unwiderruflicher Exeku⸗ 


Wien, Dienſtag 2. Juni 
Die „Generalkorreſpondenz ans Oeſterreich“ äußert 
ahin, daß die Wahrheit der Behauptungen in 
orreſpondenzen der „Kölniſchen Zeitung“, Oeſter⸗ 
reich habe ſich dem Vorſchlage eines Waffenſtillſtan⸗ 
des in Polen angeſchloſſen, ſehr zu bezweifeln ſein 
dürfte und daß poſitive Anhaltspunkte dafür ſchwer⸗ 
lich vorlägen. 
Paris, Dienſtag, 2. Juni. 
Iu Nantes ift der Kandidat der Oppoſition, Lanjui⸗ 
nais gewählt worden. 
Konſtantinopel, 30. Mai. 
Dampfer „Pluto“ hat bei Gallipoli ein 
Handelsſchiff übergefahren. Die Mann- 
gerettet. Frau und Kind des Handelska⸗ 
* dem Handelsſchiff verſunken. 
; ondon, Dienſtag, 2. Juni. 
nden dagegen aus Remy vom 23. v. Mts. 
ker er Unionsgeneral Grant am 16. Mai 
Konföderirten Pemberton bei Ed⸗ 
ifſen und denſelben zum Rückzuge 
ten ein Der Verluſt war auf beiden Sei⸗ 
Hudſon ſehr großer. Die Unioniſten hatten Port 
Nr ut bombardirt. 
Di ewyork, Sonnabend 23. Mai. 
— sche, ir ſehr kritiſch; die Erbitterung im Weſten 
— eigert, die Verhaftungen in Waſhington 
bam’s 1 zahlreicher. Die Strafe Valandig⸗ 
8 dahin abgeändert worden, daß der Verur⸗ 


ilte ü ; 
Werben 12 die Grenzen der Union transportirt 


a hr Ve ARTE 
Die Reorganisation des Volksſchulweſens 


Der Lloyd 
engliſches 
ſchaft if 
pitains fi 


in Danzig. 
II. 
Ind N en \ 
tendſten ae den einſichtsvollſten und wohlwol⸗ 


Männern unſerer Stadt si 2. 
der hieſigen Volksſchulen als eine Reorganiſation 


Naltwendigket hingeſtellt worden, iſt r 
beſalben in ihrer fetzigen Form nicht mehr den An⸗ 
derungen der ac entſprechen. an hat den 

ß ſondern i 

85 Angelegenheiten geſucht; man hat 5 

di N ſchlechte Beſoldung der Volksſchullehrer, auf 

zimm näweckmäßigen, dunklen und ungeſunden Lehr⸗ 

einen und auf den Mangel an Apparaten für 
n anſchaulichen rationellen Unterricht hingewieſen. 

Kae dieſer drei Punkte, obwohl er nur etwas 

Wie fe iches Betrifft, iſt von der größten Wichtigkeit. 

Aumuch . ein ſchlecht beſoldeter Lehrer, der mit der 
feinem Au Noth des Lebens zu kämpfen hat, freudig 

Geiſtes⸗ eruf obliegen und für denſelben ſeine ganze 

eines 3 und Gemüthskraft einfegen? — Die Arbeit 

erfüllt igendlehrers, der gewiffenhaft feine Pflicht 
‚at eine jo ſchwere und mit einer fo großen 


DansigerDampfhoot 


1863. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr 1 5 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Zigs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 

In Breslau: Louis Stangen. 5 

In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Gemüthsaufregung verbundene, daß ſie an das in⸗ 


nerſte Lebensmark geht. Wer bei einer ſolchen nicht 
einmal die nöthige phyſiſche Nahrung zu ſich nehmen 
kann, der iſt unter allen Umſtänden unvermögend, 
ſie auch nur halb zu erfüllen. Die Sorge in ſeinem 
Gemüth iſt den jungen Menſchenpflanzen, deren 
Pflege ihm anvertraut iſt, eine ſchwarze, in manchen 
Fällen Stockprügel regnende Wolke, während ſie doch 
zu ihrer Entwickelung die Strahlen eines lebensfrohen 
Geiſtes nöthig haben. 

Wenn die Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung in 
ihrer Sitzung am 6. Nopbr. 1860 beſchloß, einer 
Commiſſion aus ihrer Mitte den Auftrag zu geben, 
über die Verbeſſerung der Gehälter hieſiger Volks⸗ 
ſchullehrer Beſtimmungen zu treffen; ſo war das ein 
entſchieden praetiſcher Schritt, der den beſten Willen 
in der hochwichtigen Angelegenheit an den Tag legte. 

Zur Erledigung dieſes Auftrags hat die Com⸗ 
miſſien, wie aus einem gedruckten Bericht hervorgeht, 
ſich zu den betreffenden Lehrern direet in Beziehung 
geſetzt, indem ſie geglaubt, um ſo mehr dieſen Weg 
einſchlagen zu müſſen, als der Zweck des von der 
Stadt⸗Verordneten-Verſammlung gefaßten Beſchluſſes 
weſentlich darin beſteht, das Schulweſen Vanzig's 
gegen das Uebel eines Mangels an tüchtigen Ele⸗ 
mentarlehrern zu wahren.“ 

Die Commiſſion, welche behufs der Reorgani⸗ 
ſation unſeres Volksſchulweſens in's Leben getreten, 
hat, wie angedeutet, die Sache ſehr practiſch ange⸗ 
faßt, indem ſie zuerſt auf den Geldpunkt hingewieſen. 
Denn wie zu dem Führen eines Krieges, dieſes großen 
Todesprozeſſes — erſtens, zweitens und drittens 
Geld nöthig iſt, ſo iſt ſolches auch zu einer jeden 
großen Schöpfung des Lebens erforderlich. Das Geld 
bleibt aber immer nur ein Mittel zur Erreichung 
des Zweckes. Wird dieſer ſelbſt nicht klar und 
deutlich erkannt: dann ſind alle angewandten Mittel 
und die gebrachten Opfer in's Waſſer geworfen. 

Soll eine fruchtbringende Reorganiſation des 
hieſtgen Volksſchulweſens ins Leben treten, jo iſt 
nöthig, daß dieſelbe aus einer höheren Idee entſpringe, 
aus einer Idee, die mit dem von uns im vorigen 
Leitartikel bezeichneten Fortſchritt der Gegenwart im 
Zuſammenhange ſteht. 

Was wir alſo mit Zuverſicht von den Leitern 
der beabſichtigten Reorganiſation unſeres Volksſchul⸗ 
weſens erwarten, das iſt der Plan zu einer neuen 
Schöpfung deſſelben, einer Schöpfung, die von keinen 
Nebenrückſichten getrübt iſt, ſondern ihre Lebensfähig⸗ 
keit in dem großen Pulsſchlag der Zeit hat. Daß 
zu einer ſolchen die Kräfte in unſerer Stadt vor⸗ 
banden ſind, unterliegt keinem Zweifel. 


Rund ſ ch a n. 
Berlin, 2. Juni. 

— Der Staats Anzeiger No. 127 enthält folgende 
Verordnung, betreſſend das Verbot von Zeitungen 
und Zeitſchriſten, vom 1. Juni 1863. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen ꝛc. verordnen, auf den Antrag Unſeres Staats- 
Miniſteriums und auf Grund des Artikels 63 der Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 1850, was folgt: 

§. 1. Die Verwaltungs bebörden ſind befugt, das fer⸗ 
nere Erſcheinen einer inländiſchen Zeitung oder Zritichrift 
wegen fortdauernder, die öffentliche Wohlfahrt gefährden⸗ 
der Haltung zeltweiſe oder dauernd zu verbieten. Eine 
Gefäbrdung der öffentlichen Wohlfahrt iſt als vorhanden 
anzunehmen, nicht blos wenn einzelne Artikel für ſich 
ihres Anhaltes wegen zur strafrechtlichen Verfolgung Ans 
laß gegeben haben, fondern auch dann, wenn die Geſammi⸗ 
haltung des Blattes das Beſtreben erkennen läßt oder 


dahin wirkt: die Ehrfurcht und die Treue gegen den 
König zu untergraben, den öffentlichen Frieden durch Auf⸗ 
reizung der Angehörigen des Staats gegen einander zu 
gefährden, die Einrichtungen des Staats, die öffentlichen 
Behörden und deren Anordnungen durch Behauptung 
entſtellter oder gehäſſig dargeſtellter Thatſachen oder durch 
Schmähungen und Verhöhnungen dem Haſſe oder der 
Verachtung auszuſetzen, zum Ungehorſam gegen die Ge⸗ 
ſetze oder gegen die Anordnungen der Obrigkeit anzurei⸗ 
zen, die Gottesfurcht und die Sittlichkeit zu untergraben, 
die Lehren, Einrichtungen oder Gebräuche einer der 
chriſtlichen Kirchen oder einer anerkannten Religionsgeſell⸗ 
ſchaft durch Spott herabzuziehen. 

§. 2. Das Verbot erfolgt, nach vorheriger zweimaliger 
Verwarnung des betreffenden Verlegers, durch Plenarbe⸗ 
ſchluß der Regierung, in deren Bezirke die Zeitung oder 
Zeitſchrift erſcheint. 

§. 3. Wenn der Regierungs-⸗Präſtdent die Ueberzeugung 
gewinnt, daß die Haltung einer Zeitung oder Zeitſchrift 
den in §. 1 bezeichneten Charakter hat, ſo hat er dem 
Verleger derſelben zunächſt eine mit Gründen unterftügte 
schriftliche Verwarnung zu ertheilen. Bleibt dieſe und 
eine nochmalige Verwarnung fruchtlos, ſo kann innerhalb 
der zwei auf die letzte Verwarnung folgenden Monate 
das Verfahren wegen des Verbots der Zeitung oder Zeit 
ſchrift bei der Regierung eingeleitet werden. Iſt inner 
halb dieſer Friſt die Einleitung des Verfahrens nicht er⸗ 
folgt, io iſt vor ſpäterer Einleitung eines ſolchen eine 
nochmalige vorherige Verwarnung erforderlich. 

§. 4. Der Präſident der Regierung verfügt, eintreten» 
den Falls, die Einleitung des Unterſuchungs-Verfahrens 
und bezeichnet den Beamten, welcher die Verrichtungen 
der Staatsanwaltſchaft wahrzunehmen hat. Letzterer 
überreicht der Regierung die Anſchuldigungsſchrift. Der 
Angeſchuldigte (der Verleger) wird unter abſchriftlicher 
Mittheilung derſelben zu einer vom Regierungs⸗Präſt⸗ 
denten zu beſtimmenden Plenarſitzung zur mündlichen 
Verhandlung vorgeladen. Bei dieſer Verhandlung, 
welche in nicht öffentlicher Sitzung ſtattfindet, 
ſo wie bei der Entſcheidung der Sache, wird nach Vor⸗ 
ſchrift der $$. 35—39 und 31 des Geſetzes, betreffend 
die Dienſtvergehen der nicht richterlichen Beamten vom 
21. Juli 1852 (Gefep- Sammlung S. 465), verfahren. 
Die Entſcheidung kann jedoch nur auf Zurüdweifung der 
Anklage oder auf zeitweiſes oder dauerndes Verbot des 
ferneren Erſcheinens der Zeitung oder Zeitſchrift lauten. 

§. 5. Gegen die Entſcheidung der Regierung ſteht dem 
Staatsanwalt, wie dem Verleger der Rekurs an das 
Staatsminiſterium binnen zehn Tagen zu. Ju erſteren 
Falle iſt die Rekursſchrift des Staatsanwalts dem Ver⸗ 
leger mit einer präkluſiviſchen Friſt von zehn Tagen zur 
Beantwortung mitzutheilen. — Die Einlegung des 
Rekurſes hält jedoch die Vollſtreckung einer auf dauern⸗ 
des Gebot lautenden Entſcheidung der Regierung nicht auf. 

§. 6. Wenn ſich aus öffentlichen Ankündigungen oder 
aus anderen notoriſchen Thatſachen ergiebt, daß eine ver⸗ 
botene Zeitung oder Zeitſchrift unter demſelben oder 
einem anderen Namen anderweit fortgeſetzt werden ſoll, 
ſo ſteht dem Präſidenten der betreffenden Regierung die 
Befugniß zu, dieſes Unternehmen ohne Weiteres zu 
verbieten. 5 

§. 7. Wer einem auf Grund dieſer Verordnung er⸗ 
laſſenen, öffentlich oder ihm beſonders bekaunt gemachten 
Verbote entgegen eine Zeitung oder Zeitſchrift verkauft, 
ausſtellt oder ſonſt gewerbsmäßig vertheilt oder verbreitet, 
wird für jede fo verkaufte, auszeſtellte oder ſonſt gewerbs⸗ 
mäßig vertheilte oder verbreitete Nummer, jedes Heft 
oder Stück derſelben mit Geldbuße von zehn bis Ein⸗ 
hundert Thalern oder mit Gefängniß von einer Woche 
bis zu Einem Fahre beſtraft. — Die Anwendung der 
durch die Verbreitung von Schriften ſtrafbaren Inhalts 
fonft verwirkten Strafen wird durch dieſe Beſtimmung 
nicht ausgeſchleſſenn 

§. 8. Für den Polizeibezirk von Berlin und Char. 
lotlenburg werden die in dieſer Verordnung dem Regle⸗ 
rungs⸗Präſtdenten zugewieſenen Funktionen von dem 
Polizel Mräſtdenten in Berlin wahrgenommen, und findet 
das Verfabren bei dem Polizei- Präſtdium zu 
Berlin ſtatt. 

8. 9. Auswärtige Blätter können wegen fortdauernder, 
die Wohlfahrt des Preußiſchen Staates gefährdender 
Haltung (§. 1) durch Beſchluß des Staatsminiſteriums 
verboten werden. 


$. 10. Vorſtehende Verordnung tritt mit dem heutigen 
Tage in Kraft. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unter» 
ſchrift und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 1. Juni 1863. 

(L. S.) Wilhelm. 

v. Bismarck. v. Bodelſchwingh. v. Roon. 
Graf v. Itzenplitz. v. Mühler. Graf zur Lippe. 
v. Selchow. Graf zu Eulenburg. 

— Die „Berliner Allgemeine Ztg.“ hört aus 
guter Quelle, daß die Abſicht der Mittelſtaaten, die 
ſchleswig⸗holſteiniſche Sache gegen den Willen der 
beiden deutſchen Großmächte zur Action zu treiben, 
ernſthafter fer als es vermuthet werde. — Die 
„Spenerſche Zeitung“ bringt einen Artikel aus Wien 
vom 31. v. M., welcher die Mittheilung über das 
neue Programm Lord Ruſſell's beſtätigt und hinzu⸗ 
fügt, daß Oeſterreich auch dieſes Programm abge⸗ 
lehnt habe und auf Neutralität losſteuere. — Die 
„Kölniſche Z.“ meldet aus Paris von demſelben 
Tage, Perſigny werde Mitte Juni abtreten. — Die 
„Wiener Preſſe“ berichtet unterm 1. d. M. von 
einem engern Verſtändniſſe zwiſchen England und 
Frankreich. Jenes ſei jetzt nachgiebiger gegen Na- 
poleons Pläne in Betreff der Polenfrage, wogegen 

Frankreich den Suezkanal aufgeben wolle. 

Mannheim, 27. Mai. Am zweiten Tag der 
deutſchen Lehrerverſammlung begann die Thätigkeit 
ſchon in der Frühe. Um 7 Uhr verſammelte 
Dr. Meyer aus Lübeck im Lehrmittelausſtellungslocal 
einen zahlreichen Kreis von Schulmännern um ſich, 
und erklärte ihnen ſehr intereſſante Modelle von 
Schultiſchen e. Um 8 Uhr begann die zweite 
Hauptverſammlung, welche eine beſondere Bedeutung 
erhielt durch die Anweſenheit des Großherzogs von 
Baden, der bei ſeinem Eintritt in die Loge von der 
Verſammlung mit jubelndem Hoch begrüßt wurde, 
wofür Se. Hoh. in den freundlichſten Ausdrücken 
dankte. Der erſte Gegenſtand der Verhandlung war 
„der naturkundliche Unterricht in den Seminarien.“ 
Die Berathung wurde namentlich durch eine auf⸗ 
tauchende Oppoſition ſehr lebhaft und intereſſant, in⸗ 
dem vor einer gewiſſen Art von Naturvergötterung 
gewarnt wurde. Nun folgte der zweite Gegenſtand: 
„die innere Organiſation einer mehrelaſſigen Schule.“ 
Der Referent, Dr. Lange, hielt über dieſe Frage ei⸗ 
nen ſo erſchöpfenden Vortrag, daß Niemand eine 
Diskuſſion anzutreten wünſchte. 

München, 30. Mai. Die Einberufung des 
Landtages auf den 15. Junt iſt erfolgt. Der Konig 
wird ihn aller Wahrſcheinlichkeit nach in Perſon er⸗ 
öffnen; wenigſtens wird ſchon der Thronſaal zu 
dieſer Feierlichkeit hergerichtet. Ob die Dauer des 
Landtages, wie einige Blätter berichten, ſich wirklich 
auf vier Monate belaufen wird, ſteht noch dahin. 
Von verſchiedenen Seiten wird die Vermuthung aus⸗ 
geſprochen, daß nach Vorlage der Geſetzentwürfe und 
Wahl der Commiſſionen eine Vertagung eintreten 
dürfte, während welcher Zeit die Commiſſionen ihre 
Arbeiten fortſetzen würden. 

Paris, 30. Mai. Der Miniſter des Innern 
hat nachſtehendes Rundſchreiben unterm 28. Mai 1863 
an die Präfekten gerichtet: 

Herr Präfekt! Zum erſten Male, ſeit das Kaiſerreich 
beſteht, wagen die Parteien in ihrer Feindſchaft gegen 
die Staats⸗Einrichtungen, welche Frankreich ſind gegeben, 
dieſelben vor der Urne des allgemeinen Stimmrechts an⸗ 
zugreifen. Männer von 1815, 1830 und 1848, verbün⸗ 
det in gemeinſamem Beſtreben, verſuchen es an mehre⸗ 
ren Stellen, den guten Glauben des Landes zu über- 
rumpeln, um gegen den Kaifer die von ihm ſelbſt jüngſt 
verliehenen Freiheiten zu kehren, und wie auf Ein Kom⸗ 
mandowort hörend, greifen alle zu einem und demſelben 
Manöver. Da fie das Große, das ſeit zehn Jahren ge- 
than worden, nicht wegleugnen können, denn alle Welt 
hat es vor Augen, ſo machen ſie ſich an die Mittel, mit 
deren Huͤlfe es zuwege gebracht worden, d. h. an die 
Finanzen des Staates, weil ſie, da nur wenige Menſchen 
in den Fragen dieſes Faches bewandert find, um fo un⸗ 
geſtrafter die Lüge und den Irrthum verbreiten zu kön⸗ 
nen hoffen. Ihre Rechvung iſt ſehr einfach. Gelänge 
es ihnen, die öffentliche Meinung über den Stand un⸗ 
ſerer Finanzen zu beun ruhigen, jo würden fie gleichzeitig 
den Glauben des Landes an unſere Staatseinrichtungen 
ſchwächen, und das iſt eben das Geheimniß ihrer Plane. 
Aber, Herr, Präfekt, das Land wird ſich nicht durch lügen⸗ 
hafte Behauptungen narren laſſen. Wenn der Kaiſer in 
zehn Jahren Frankreich auf eine ſo hohe Stufe des Wohl⸗ 
ſtandes hat erheben können, ſo geſchah dies, weil er un⸗ 
ſere Hülfsmittel bewundernswürdig zu verwenden wußte, 
da ja öffentlicher Wohlſtand und gute Finanzleitung nicht 
ohne einander beſtehen können. Um den großen Inter⸗ 
eſſen draußen und drinnen zu genügen, ward die Staats- 
a um 87 Millionen Rente vermehrt, aber da die 
Staats-Einnahmen ſich auf 300 Millionen ſteigerten, 
ohne daß die Steuern erhöht wurden, fo iſt jene Bela. 
ſtung unbedeutend im Vergleich mit den erzielten Erfol⸗ 

en und mit dem um drei Departements bereicherten 
rankreich. So viel über die Staatsſchuld. Was das 
Budget betrifft, welches nicht zwei Milliarden beträgt, 
wie man irrthümlich ſagt, denn man muß 550 Millionen 
Ausgaben in Abzug bringen, welche, nach dem Syſtem 


meiſtens zweiſtöckig, ſind geräumig und liegen in 


un ſeres Rechnungzweſens, nur der Ordnung wegen darin 
einzelnen, ſehr gut zur Vertheidigung geeigneten Qua- 


fiz uriren, — fo ſteigt es zu unſerer wie zu jeder Zeit 
jo aufwärts, wie die Entwickelung des ſozialen Reich⸗ 
thums es mit ſich bringt. Aber während die Juli-Regie⸗ 
rung es nach und nach um 500 Millionen geſteigert 
hatte, hat das Kaiſerreich es nur um 300 Millionen ver⸗ 
mehrt, um das Große durchzuführen, was Sie kennen. 
So hat durch dieſes edel verwandte Budget, ungerechnet 
za hlloſe öffentliche Arbeiten, Straßen, Vicinalwege, Kir⸗ 
chen, Schulen, Presbyterien ꝛc., das Kaiſerreich das Mit- 
tel gefunden, unſeren Eiſenbahnen eine Milliarde zu 
weihen, und dieſe Milliarde hat dem Lande in Städten 
und Dörfern mehr als zwanzig Milliarden Reichthum 
verſchafft. Die Finanzlage Frankreichs iſt alſo eben ſo 
feſt begründet, als der Erfolg der Operationen des Kaiſer⸗ 
reiches glänzend iſt. Das iſt die Wahrheit, das iſt es, 
was das franzöſiſche Volk in feinem guten Glauben ver- 
ſtehen und was die Geſchichte zum Ruhme des Kaiſers 
ſagen wird. Empfangen Sie ac. 
Der Miniſter des Innern, F. de Perſigny. 


— Der Kaiſer hielt geſtern im boulogner Holz 
eine Revue über die jetzt in Paris garniſonirenden 
Turkos und Spahis ab, der auch die Kaiſerin im 
offenen Wagen beiwohnte. Nach dem Vorbeimarſche 
der Truppen durchbrach urplötzlich die Menge die 
Linien der Hundertgarden und umringte den Kaiſer 
und die Kaiſerin unter enthuſiaſtiſchem Zurufe, ſo 


bis zum Thore von Tlascala iſt die Stadt vier Ki 
lometer lang. Außer den 10 Forts um die Stad 
ſind noch viele Kirchen und Klöſter im Innern in 
Vertheidigungszuſtand geſetzt. Die beiden wichtigſten 
Punkte im Innern find die Kathedrale und die N 
doute des Exercierplatzes. Sie liegen zwiſchen etwa 
20 Häuſer⸗Quadraten, die unter einander verbunden 
und mit einer feſten Mauer eingefaßt ſind. 

Kathedrale iſt das ſchönſte, reichſte und feſteſte Bau 
denkmal von Puebla. Sie nimmt eine der Seiten 
der Plaza Mayor, gegenüber dem Rathhauſe, ein, 
und liegt ganz abgeſondert auf einer etwa 3 Meter 


tet hat. Ihre Mauern haben eine Dicke von 4 Mer 
tern. Außerdem iſt ſie mit einer Mauer rings 
umgeben.“ 


Kopenhagen. Ein Theilnehmer der in Malmö 
angekommenen polniſchen Expedition, Namens Stefan 
Poles, und als Adjutant des Oberſten Lapinski fun⸗ 
girt hat, iſt in dieſen Tagen hier angehalten, in 


hohen Plattform da, auf der man Batterien errich! 


daß die Kaiſerin, welche auf einen Augenblick von 
ihrem Wagen herabgeſtiegen war, nicht ohne Mühe 
durch das Gedränge hindurch denſelben wieder errei— 
chen konnte. Noch zu bemerken iſt, daß die Spahis, 
als der Kaiſer ſich ihnen nach der Revue näherte, 
urplötzlich ihre Gewehre losſchoſſen. 
einigermaßen betroffen, er ſchien eine ſolche Demon- 
ſtration nicht erwartet zu haben. f 


— Ein intereſſantes Actenſtück iſt von einer großen 
Anzahl von Advocaten, an deren Spitze Dufaure, 


Berryer und Odilon-Barrot, veröffentlicht worden, 
nämlich eine Wahlinſtruction, welche die Wähler an⸗ 


weiſt, wie ſie den früher vorgekommen Betrügereien 
mit Wahlzetteln und andern Kniffen zur Fälſchung 
der allgemeinen Stimmgebung begegnen und dieſelben 


verhindern können. 


London. Großes Aufſehen erregen 14 eingeborne 
Neuſeeländer, 11 Männer und 3 Frauen, die wie 


einer derſelben bei der Preisvertheilung der Geſell— 
ſchaft zur Förderung der Künſte ſich ausſprach, 
England bereiſen, um die Segnungen der Civiliſation 
aus eignen Beobachtungen kennen zu lernen. 


— Der conſervative „Morning Herald“ iſt ſehr 
entrüſtet, über den Vorſchlag des Grafen Ruſſell, 


einen Waffenſtillſtand in Polen herbeizuführen. Da⸗ 


mit ſeien den polniſchen Inſurgenten die Rechte eines 


Kriegführenden ertheilt und der nächſte Schritt werde 


ſein, daß England Polen als ſelbſtſtändigen Staat 
anerkenne. — Im ähnlichen Sinne hat ſich das 
liberale Parlamentsmitglied, Herr Osborne, in einer 
vor ſeinen Wählern gehaltenen Rede ausgeſprochen. 
Herr Osborne, der bekanntlich mit Lord Palmerſton 
verfeindet iſt, weil dieſer ihm ſeine frühere Stelle im 
Miniſterium nicht wieder angeboten hat, bezeichnete 
alle Sympathien für Polen als leere Hoffnungs- 
erweckungen, die Regierung könne nicht daran denken, 
und denke auch nicht daran den Polen beizuſtehen. 

— Der Pariſer Correſpondent der „Times“ ſchreibt: 
„Franzöſiſche und deutſche Blätter ſprechen viel von 
der erwarteten Ankunft der ſchwediſchen Flotte 
in Cherbourg, ſowie von dem Beſuch, den der 
franzöſiſche Kaiſer demſelben Kriegshafen im Juni 
abſtatten werde. Ich habe einigen Grund zu denken, 
daß jener Theil des Gerüchts, der ſich auf die 
ſchwediſche Flotte bezieht, der Begründung entbehrt. 
Es kann jedoch etwas an dem projectirten Beſuch des 
Königs von Schweden in Holland ſein, da ſeine 
Gemahlin, wie Sie wiſſen, eine Prinzeſſin von Oranien 
iſt. Es iſt durchaus nicht unwahrſcheinlich, daß der 
König ſeinem kaiſerlichen Verwandten während deſſen 
Aufenthalt in Cherbourg einen Beſuch abſtatten wird; 
und ſelbſt, daß eine oder zwei ſchwediſche Fregatten 
auf der Rückkehr von Weſtindien dahin kommen, um 
die königliche Flagge zu ſalutiren. Ich ſollte es auch 
für wahrſcheinlich halten, daß während der Unter⸗ 
redungen zwiſchen dem franzöſiſchen Kaiſer und dem 
Enkel Bernadotte's einige Worte über Rußland und 
den polniſchen Aufſtand fallen werden.“ 


— Ein Offizier des Forey'ſchen Hauptquartiers 
ſchreibt dem „Moniteur de l' Armee“ unterm 3. April: 
„Puebla liegt in einem rings von Höhen einge- 
ſchloſſenen Thale; die Klöſter, welche rings auf den 
Höhen liegen, ſind in Feſtungen umgewandelt. Der 
Cerro San Juan, auf dem General Forey ſein 
Hauptquartier aufgeſchlagen hat, iſt 67, die Höhe, 
auf welcher das berühmte Werk von Guadalupe liegt, 
100 und die Höhe des Forte San Loretto beträgt 
50 Meter. Die Stadt iſt ſchön und hat breite, 
rechtwinkelig ſich ſchneidende Straßen. Die Häuſer, 


Der Kaiſer war 


Folge Requiſition feiner eigenen Landsleute. Es heißt, 
daß er ſich Gelder zugeeignet habe, welche der Expe⸗ 
dition zugehören. 

— Das Schiff „Ward Jackſon“, auf welchem 
die polniſche Expedition in Malmö ankam und dort 
von der ſchwediſchen Regierung mit Beſchlag belegt 
wurde, wird jetzt den engliſchen Eigenthümern wieder 
ausgeliefert werden; die Ladung des Schiffes wird 
dagegen nicht freigegeben, ſondern gelöſcht und in ei 
nem der Krone gehörenden Gebäude untergebracht 
werden. 


Petersburg, 28. Mai. Das geſtrige 
„Journal“ brachte die Nachricht, daß in Smolensk 
und Wonliarowo die größte Aufregung herrſche, da 
ſtarke Inſurgentenbanden in der Nähe ſeien ꝛc⸗ 
Heute iſt das „Journal“ in den Stand geſetzt, dieſe 
Angaben zu widerrufen. Die Stadt Smolensk und 
die Umgegend genießen danach die vollſtändige Ruhe. 
Keine Inſurgentenbande habe ſich in der Nähe ge 
zeigt. — Unter den neu eingegangenen Adreſſen an 
den Kaiſer befinden ſich vier in deutſcher Sprache 
verfaßte von den ſtädtiſchen Körperſchaften in Riga, 
Dorpat, Pernau und Reval. Drei dieſer Städte 
würden als Seeſtädte bei einem Kriege in erſter 
Linie bedroht ſein; um ſo mehr fällt die Verſicherung 
ihrer unbedingten Opferfreudigkeit in's Gewicht. In 


einer dieſer Adreſſen iſt es geradezu als eine Ehre 


bezeichnet, in einem durch auswärtige Einmiſchung in 
die polniſche Sache herbeigeführten Kriege dem erſten 
Angriff ausgeſetzt zu ſein. 
Konſtantinopel, den 21. Mai. 
tigt ſich, daß die Pforte in St. Petersburg Schritte 
zu Gunſten Polens gethan hat, jedoch in der Art, 
daß fie nicht eine Note abgeſandt, ſondern ihrem 
Repräſentanten Inſtruction gegeben hat, dem Fürſten 
Gortſchakoff mitzutheilen, wie ſehr die türkiſche Re⸗ 
gierung wünſche, die polniſche Frage möge auf eine 
Art gelöſt werden, die den Frieden Europa's bewahre- 
— Der Sultan fährt fort, regelmäßig alle Tage 
bei den ſüßen Waſſern, wo er ſich noch aufhält, den 
Truppen große Mahlzeiten zu geben. Er hat Com 
tracte für große Lieferungen von Reis und Fleiſch 
abſchließen laſſen. Der Sultan geht unter den Sof 
daten umher und redet ſie häufig an. Zum nächſten 
Montage iſt das diplomatiſche Corps nach den füßen 
Waſſern zum Diner eingeladen. Die folgenden Tage 


wird es nach und nach Mahlzeiten für die civilen 


und religiöfen Oberhäupter der verſchiedenen Gemein“ 
den, für die Vorſteher der Corporationen und für 
den höheren Handelsſtand geben. In Bezug auf die 
neuen Montenegro-Medaillen, welche letzte Woche an 
die Truppen vertheilt worden find, die an dieſer Ex⸗ 
pedition Theil nahmen, bringt man einen recht Jon 
derbaren Umſtand in Erfahrung. Dieſe Medaillen 
ſind nichts anderes, als die engliſchen Medaillen, 
welche auf Verlangen der Pforte von der engliſchen 


Regierung hierher geſandt worden waren, um an die f 


Truppen vertheilt zu werden, welche am Krimkriege 
theilgenommen hatten. Es waren ihrer 25,000. 
Statt fie zu vertheilen, hatte die Regierung fie, un“ 
geachtet der Reclamationen des engliſchen Geſandten, 
der zuletzt des Streitens müde geworden war, aufb 
wahren laſſen. Jetzt find dieſe Medaillen zuſammen 
geſchmolzen worden und man hat dieſe türkiſchen 
Montenegro⸗Medaillen daraus prägen laſſen. 
Levant Herald, ein hier herauskommendes engliſches 
Blatt, welches ſich durch ſeine Freimüthigkeit auszeich⸗ 
net, tritt ſehr entſchieden gegen das Fattum auſ⸗ 
auf welches er die Aufmerkſamkeit der engliſchen WR 
gierung lenkt. — 


Es beſtä⸗ 
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draten zuſammen. Von dem Thore von Amatlan 


— Die Nachrichten über Trieſt reichen bis zum 
28. Mai. Darnach ift auf die Vorſtellung der 
Pforte betreffs Polens eine telegraphiſche Antwort 
aus Petersburg eingetroffen, die ſehr verſöhnlich 
lautet. Der Czar ſendet dem Sultan feine freund: 
lichſten und brüderlichſten Grüße und verſichert dem⸗ 
gelben feinen Wunſch, die beſten Beziehungen mit 

m zu unterhalten. Die Rückkehr Fuad Paſcha's 
an die Spitze der Regierung als Großvezier war 
beſchloſſen und ſollte wahrſcheinlich in den nächſten 
agen in der amtlichen Zeitung verkündet werden. 

arquis de Mouſtier erhielt Befehl, die Regierung 
es Fürſten Kuſa in der Angelegenheit jener moldau⸗ 
wallachiſchen Klöſter, deren Einkünfte dem h. Lande 
gewidmet ſind, energiſch zu unterſtützen. Andererſeits 
erteilten die Vertreter der 6 Mächte in Conſtanti⸗ 
nopel den betreffenden Conſuln in Bukareſt die Wei⸗ 
ung, dem Fürſten die Freilaſſung des Archimandri⸗ 
ten Cyrill, Procurators des h. Grabes, zu empfehlen, 
en das moldau⸗wallachiſche Tribunal zu Zjähriger 
wangsarbeit verurtheilt hatte. — Gen. Türr ſoll 
bei ſeiner Reiſe nach Galatz den Hauptzweck haben, 
kene Waffen, welche Rußland im verfloſſenen Herbſt 
nach den Donaufürſtenthümern und Serbien hatte 
gelangen laſſen, nach Polen zu befördern. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 3. Juni. 


1 [Königl. Marine.] Der Königl. Trans⸗ 
ferldampfer „Adler“ wird heute ſeeklar gemacht und 
N Kommando des Lieut. z. S. 1. Kl. Werner 
Probe um morgen Vormittag noch zunächſt eine 

Sr en zu machen und dann zur Dispoſition 
— Die . Hoh. des Kronprinzen bereit zu ftehen. 
a orbereitungen zum Ablauf der Corvette 
der —— ſo weit beendet, daß morgen nur noch 
darf. Leider und Flaggenſchmuck angelegt werden 
Kreft aus G. geſtern noch der Schiffszimmergeſelle 
ck lettkau hierbei verunglückt und bereits 

Folgen des Sturzes verſtorben. 
8 — Für die Zeit der Anweſenheit Ihrer Königl. 
oh. des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin iſt dem 
Hoflieferanten Hrn. Franz Röſch die Küche der hohen 
Herrſchaften imGouvernementshauſe übertragen worden. 

— Von Kulm aus hat geſtern S. Königl. Hoheit 
der Kronprinz den Oberbürgermeiſter von Danzig 
Herrn v. Winter auf feinem Gute Jeleniec mit 
einem Bias beehrt. 

‚De Frühling ſche „Sängerve rein“ 
mit Sonntag ſeine jährliche Spazierfahrt mit Damen, 
ſchen ir als ſeetüchtig trefflich bewährten Klawitter⸗ 
Br: ae „Falke“ nach Zoppot unter- 
“ alte em find nur durch Vereins mitglieder 

man But hat ohne vorher gelöſtes Billet 

— Fräul. Anna Schramm aus Berlin beginnt 
morgen on i . 3 
hieſigen Seen ie auf der Bühne des 

inter Die Mondfinſterniß, welche vorgeſtern Nacht 
e 7 
11 u begann bei bewölktem Himmel; bald nach 
Mond 2 theilte ſich jedoch das Gewölk und der 
delt zen am untern Rande kreisförmig verdun⸗ 
a 12 Uhr war die Mondſcheibe volftändig 
Blick und gewährte einen ſeltſamen ſchönen An⸗ 
welcher in ie hatte einen in Lila fallenden Farbenton, 
Himmel v anften Schattirungen gegen den dunklen 
klſtunde erſchwamm. Erſt nach Verlauf einer Vier⸗ 
Silberli 9 wieder am untern Rande das 
beſonders e Mondes. In vielen Straßen und 

— auf den freien Plätzen und Brücken ſah man 

pp an — 

* ber. im hieſigen ſtädtiſchen Lazareth 

Bm Srrenflaion ift auf Verfügung der Königl. 
ungtü dliche 9 oſſen worden, fo daß die hieſigen 
eb n Arren von hier ſofort nach Schwetz 
gebracht * müſſen. 

D., Geſtern Abend 11 Uhr ; 
Sciftelente in dem Schanttocale ſubber Went 

1 Waſſer im traulichen Geſpräch, als 
ya 3 Matroſen des Elbinger Dampfſchiffes 
R ulius Born“ ohne Veranlaſſung auf die ruhig da⸗ 
— Schiffsleute ſtürzten und 6 von ihnen mehr 
ſer weniger erheblich mit Fäuſten und offenen Meſ⸗ 

i verletzten. Da die Thäter ſodann die Flucht er- 

: en, konnten dieſelben erſt heute früh vom Schiffe 

olt und arretirt werden. 
d 8 6 Der Unterrichts miniſter hat zuerſt entſchieden, 
Ver es ungeſetzlich ift, wenn eine Stadtverordneten⸗ 
Cen ung die Annahme von Nebenämtern durch 
entarlehrer von ihrer Genehmigung abhängig 
> will, da Stadtverordneten⸗Verſammlungen 
Seiten, U Geſetz berufen und ermächtigt find, in die 


un TER, 
enpmiſchen Beaufſichtigung des Schulweſens ſich 


— Die neueſte Nummer des Juſtiz⸗ Miniſterial⸗ 
blattes enthält ein Erkenntniß des Gerichtshofes zur 
Entſcheidung der Kompetenz⸗Konflikte, worin ausge⸗ 
führt wird, daß, wenn zum Neubau eines Schul⸗ 
hauſes in einem Dorfe den Mitgliedern der Gemeinde 
die Leiſtung von Hand- und Spanndienſten durch 
Gemeindebeſchluß auferlegt worden iſt, der Rechts- 
weg gegen einen ſolchen Beſchluß nicht ſtattfindet, 
auch dann nicht, wenn von dem Betheiligten der 
Einwand erhoben wird, daß er zu den Forenſen ge⸗ 
höre, und als ſolcher zum Bau des Schulhauſes 
Beiträge zu leiſten nicht verpflichtet ſei. 

— Der „Staats⸗Anz.“ berichtet: Die in Nr. 123 
der „Voſſ. Ztg.“ enthaltene, aus der „Köln. Ztg.“ 
übernommene Notiz aus Königs berg, wonach zur 
Verproviantirung der Rheiniſchen Feſtungen nicht 
150,000 Ctr. Mehl aus Thorn, ſondern ſogar 
200,000 Ctr. Mehl aus Bromberg verſendet ſein 
ſollen, iſt durchaus unbegründet und eben ſo unrichtig, 
wie die früher in der „Bk. u. Hdls.⸗Ztg.“ befindlich 
geweſene Nachricht. Das Wahre an der Sache iſt, 
daß aus dem Magazin zu Bromberg 15,000 Ctr. 
Faßmehl zum Erſatze des wegen hohen Alters zur 
Conſumtion gezogenen Faßmehls nach den Rheiniſchen 
Magazinen verſendet ſind. 

Graudenz, 1. Juni. Der Aufenthalt des 
hohen Paars in Danzig dauert bis zum 6. Juni. 
Der 7. Juni iſt zur Weiterreiſe nach Königsberg 
beſtimmt, von wo aus das fürſtliche Paar Ausflüge 
an die See und in die Umgegend machen wird, am 
13. wird die Reiſe gemeinſchaftlich nach Tilſit, am 
14. nach Gumbinnen, am 15. nach Trakehnen und 
Inſterburg, am 17. nach der Feſte Boyen fortgeſetzt, 
von wo aus der Kronprinz ſeine Inſpectionsreiſe 
allein nach Oletzko, Ortelsburg den 21., Neidenburg 
den 22., Strasburg den 23., und von hier nach 
Bromberg fortſetzt, während die Frau Kronprinzeſſin 
ſich nach Stettin begiebt, wohin am 25. auch der 
Kronprinz reiſen wird. Am 30. kehrt das hohe 
Paar nach Berlin zurück. i 

Thorn, 2. Juni. Se. Königl. Hoheit der 
Kronprinz traf am Montag den 1. d. M. um 12 ½ 
Uhr Mittags hierorts ein, nachdem Höchſtderſelbe auf 
dem Bahnhofe Thorn vom K. Generalmajor und 
Feſt.⸗Kommand. v. Stückradt, Oberbürgermeiſter 
Körner und K. Landrath Steinmann empfangen wor⸗ 
den war. Im K. Kommandantur⸗Gebäude fand die 
Vorſtellung der Spitzen der K. Behörden, der De⸗ 
putationen der ſtädt. Behörden, der Geiſtlichkeit ꝛc. 
ſtatt. Nach dem Diner, um 5 Uhr Nachm. inſpi⸗ 
cirte Se. K. Hoh. das K. Inf.⸗Reg. Nro. 44 auf 
dem großen Exercir-⸗Platze bei Podgorz. — Heute, 
Dienſtag, den 2. d. M. wird Se. K. Hoh. ſich um 
7 Uhr Morg. zur Inſpicirung der dortigen Mili- 
tair⸗Abtheilung nach Leibitſch begeben, und nach 
der Rückkehr von dort, um 10 Uhr. Vorm. die Pa⸗ 
rade der hieſigen geſammten Garniſon abnehmen. 

Stallupönen. Am 31. Mai, Abends, begab 
ſich unſer Bürgermeiſter in Begleitung zweier Poli⸗ 
zeibeamten in das Geſchäftslocal der Kaufleute Wieſe⸗ 
mann u. Dörfer und nahm ſämmtliche dort befind- 
liche Senſen in Beſchlag, die er nach dem Polizei⸗ 
Bureau bringen ließ. 2 


Bromberg. In der am 1. Juni hierſelbſt ftattge- 
habten ordentlichen General-Berfammlung der Bergbau⸗ 
Aectiengeſellſchaft „Weichſelthal“ wurde die Auflöſung 
der Geſellſchaft nunmehr definitiv beſchloſſen, weil 
der Verſuch, die im Portefeuille der Geſellſchaft noch 
befindlichen 48,000 Thlr. Prioritäts⸗Stamm⸗Actien 
zum Theil oder ganz unterzubringen, ohne Erfolg 
geblieben. Sobald die landes herrliche Beſtätigung 
dieſes Beſchluſſes ertheilt worden, wird die zu dieſem 
Behufe erwählte Liquidationscommiſſion mit dem 
Verkaufe der Grundſtücke, Gruben und Anlagen der 
Geſellſchaft vorgeyen. — — Es eirculiren wieder 
falſche Thaler, welche aus Neuſilber ſehr ſauber ge- 
arbeitet und von den ächten ſchwer zu unterſcheiden 
ſind. In unſerer Stadt ſind noch keine derartige 
falſche Stücke betroffen worden, doch machen die 
Behörden darauf aufmerkſam, um vor Schaden zu 
hüten. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 


Warſchau, 1. Juni. In einer unlängſt in 
Czenſtochau im Druck erſchienenen polniſchen Denk⸗ 
ſchrift „Ueber die Natur und die Aus ſichten der 
gegenwärtigen polniſchen Bewegung“ heißt es in Bezug 
auf letztere: „Was für das Gelingen des gegenwär⸗ 
tigen Aufſtandes beſonders ſpricht, iſt der Umſtand, 
daß Rußland, obwohl in keinen auswärtigen Krieg 
verwickelt, dennoch durch ſeine innere Umgeſtaltung, 
namentlich durch die Oppoſition der Reformpartei, 
durch die Aufregung der Bauern, die keine Steuern 


zahlen und keine Recruten ſtellen wollen, durch die 
Demoraliſation der Armee, durch Geldmangel, in 
Folge deſſen die Regierung ſich genöthigt geſehen 
hat, von Neujahr ab die Steuern zu erhöhen, durch 
Mangel und Militär bedeutend geſchwächt iſt. Ruß⸗ 
land hat jetzt nach 6jähriger Siſtirung der Recruten⸗ 
aushebung weit weniger Militär, als unmittelbar nach 
dem Krimmkriege. Kein Krieg hat dieſen Staat in 
ſolcher Desorganiſation, in ſolcher materiellen und 
moraliſchen Schwäche überraſcht, wie der gegenwär⸗ 
tige. Dagegen find die polniſchen Schaaren um fo 
viel an Mannſchaften ſtärker, als Rußland in 6 Jah⸗ 
ren Reeruten ausgehoben hätte, mithin um mehrere 
100,000 Mann, da jede Recrutenaushebung der ehe— 
maligen Republik gegen 80,000 Reeruten entzieht, 
die zur Hälfte außerhalb des Landes geſchickt werden. 
Wenn daher auch der gegenwärtige Aufſtand / Mill. 
Menſchen verſchlingen ſollte, ſo würde dies kaum die 
Hälfte des Verluſtes ausmachen, den die Nation durch 
6jährige Recrutenaushebung erlitten hätte. Nie konnte 
ferner die ruſſiſche Regierung das eigentliche Rußland 
weniger von Militär entblößen, als gegenwärtig, denn 
nie war es mehr von inneren Unruhen bedroht. 
Gegenwärtig befinden ſich in den ehemals polniſchen 
Landestheilen 10 Divifionen, welche 150,000 Mann 
ausmachen. Nehmen wir an, daß binnen Kurzem 
noch 10,000 Mann eintreffen, und zwar 5000 in 
Congreßpolen und 5000 in den weſtlichen Gouverne⸗ 
ments, fo find die 160,000 Mann in der Art ver⸗ 
theilt, daß 80,000 auf Congreßpolen, 60,000 auf 
Lithauen und 20,000 auf Reuſſen kommen. Von 
den in Congreßpolen dislocirten 80,000 Mann müſſen 
30,000 Warſchau nebſt der Citadelle und je 5000 
Mann die 4 übrigen Feſtungen Modlin, Brzese Li⸗ 
tewski, Iwangorod, Zamosz beſetzt halten. Es blei⸗ 
ben mithin zur Beſetzung der übrigen Städte in 
Congreßpolen und zu mobilen Colonnen nur 25,000 
Mann übrig. Wie viel werden von den 60,000 Mann 
des lithauiſchen Armeekorps nach Beſetzung der Städte 
Wilna, Grodno, Bialyſtok, Kowno, Dynaburg, Polock, 
Witebsk, Mohilew, Bobrujsk, Minsk, Pinsk, Riga, 
Mitau, Libau, Polangen zu mobilen Colonnen ver⸗ 
wendet werden können? Wenn nur jede der genann⸗ 
ten 15, in ziemlicher Entfernung von einander ge⸗ 
legenen Städte eine Beſatzung von 4000 Mann er⸗ 
hält, ſo reicht jenes Armeecorps von 60,000 Mann 
kaum dazu aus. Von dem in Reuſſen ſtehenden 
Corps von 20,000 Mann bleiben nach Abrechnung 
der Garniſonen in Kiew, Sitomir und Kaminiec mit 
je 5000 Mann zur Beſetzung der übrigen Städte nur 
5000 Mann übrig. Die Städte am Schwarzen 
Meere und an der Grenze der Moldau und Wallachei 
haben ebenfalls ſehr geringe Garniſonen. Aus dem 
Obigen ergiebt ſich, daß es nicht ſchwer iſt, den Auf⸗ 
ſtand in den Wäldern, Dörfern und Städten zu or⸗ 
ganiſiren, wenn alle Maſſenkämpfe vermieden, die 
Vorpoſten aufgehoben und die Beſatzungen fortwäh⸗ 
rend alarmirt werden und iſt der Aufſtand bis an's 
Meer verbreitet, ſo iſt es leicht, Waffen und Muni⸗ 
tion aus Italien und Schweden zu beziehen. Je mehr 
der Aufſtand ſich ausdehnt und an innerer und äu⸗ 
ßerer Macht gewinnt, deſto mehr wird Rußland ſeine 
Truppen concentriren, fie endlich in die Hauptſtädte 
und Feſtungen zurückziehen und dadurch dem Aufſtande 
im ganzen Lande ein freies Feld zu ſeiner vollſtändi⸗ 
gen Organiſation laſſen.“ 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Eine Thorſcene.] Hr. Sof. Abr. Gold ſchmidt 
war angeklagt, ein Mitglied der bewaffneten Macht 
wörtlich beleidigt zu haben und ſollte deshalb am 
vorigen Montag vor den Schranken des hieſigen 
Criminal⸗Gerichts erſcheinen; er erſchien jedoch nicht, 
ſo daß in contumaciam verhandelt werden mußte. 
Der Angeklagte kam in der Nacht vom 16. zum 
17. Februar d. J. in Geſellſchaft von fröhlichen 
Genoſſen, welche 3 Droſchken gemiethet hatten, an 
das Neugarter Thor, welches verſchloſſen war. Die 
munteren Fahrgäſte verlangten Einlaß. Dieſen ver⸗ 
weigerte ihnen der wachthabende Unteroffizier der 
Thorwache. Trotzdem war er ſo gütig, ſie durch 
das Thor fahren zu laſſen, doch zu keinem andern 
Zwecke, als um ihnen auf dem freien Platz Raum 
zur Umkehr zu gönnen, damit dieſelbe ermöglicht 
werden konnte. Da ſich die munteren Droſchken⸗ 
führer nicht gutwillig zur Umkehr bequemen wollten, 
ſo wurden auf Anordnung des Hrn. Unteroffiziers 
von einigen Soldaten der Wache die Pferde beim 
Zügel gefaßt und auf dieſe Weiſe alle drei Droſchken 
zum Thore hinausgeführt. Einer der Droſchken⸗ 
fahrer, der Hr. Angeklagte, war darüber ſehr unge⸗ 
halten und ſprach zu dem Hrn. Unteroffizier: „Sie 


— dumm; Sie verſtehen ihre Inſtruction nicht.“ 
egen dieſer Aeußerung wurde er, da die öffentliche 
Verhandlung ergab, daß er ſie wirklich gethan, zu 
einer Geldbuße von 10 Thlr. event. 4 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. 


Ver miſchtes. 

* Ueber eine intereſſante Nachfeier zur Enthül⸗ 
lung des Schillermonuments in München bringt 
das Morgenblatt der „Bair. 3.“ folgende Mitthei⸗ 
lung: „Sophie Schröder, die greiſe Kunſtheroin, 
hatte Schiller's Tochter, die Frau v. Gleichen⸗Ruß⸗ 
wurm, zu ſich gebeten und dieſe gern noch einen 
Tag länger hier verweilt, um der Einladung Folge 
zu leiſten. In dem ſtillen Aſyle der heute noch ge⸗ 
feierten Künſtlerin in der Gartenſtraße war eine 
kleine, aber aus gewählte Geſellſchaft verſammelt, von 
der wir nur Frau v. Oven (Charlotte v. Hagen), 
dann die kunſtſinnige Familie v. Ringseis und Frau 
Konſtanze Dahn anführen wollen. Schiller's Statue 
von Sophie Schröder's Hand ſinnig mit einem Lor⸗ 
beerkranze geſchmückt und von allen einſt der greifen 
Küuſtlerin geſpendeten Kränzen umgeben, prangte im 
Saale, und als Frau v. Gleichen, begleitet von 
Emilie v. Ringseis und Fräulein Dahn, denſelben 
betrat, überflog eine ſichtliche Rührung das geiſt⸗ 
volle Antlitz der Tochter des Dichterfürſten. Und 
als dann die 82jährige Sophie Schröder mit ihrem 
heute noch wunderbar kraftvollen Organe Schiller's 
„Lied von der Glocke“ deklamirte, und zwar aus 
dem Gedächtniß ohne irgend einen Anſtoß, ergriff es 
die Anweſenden mit ahnungsvollem Schauer. Sophie 
Schröder, die wohl einzig noch lebende Schauſpielerin, 
welche ſchon zu Lebzeiten Schiller's in ſeinen Stücken 
geglängt, die den Dichter perſönlich gekannt, Schiller's 
Gedichte vor deſſen einzig noch lebenden Tochter de⸗ 
klamirend — das war in der That ein des großen 
Todten jüngſter Erinnerungsfeier würdiger Abſchluß. 


Kirchliche Nachrichten vom 26. Mai bis 
zum 1. Juni. 


St. Petri u. Pauli. Getauft: Friſeur Kauff“ 
mann Sohn Otto Charles. 

Geſtorben: Kaufmanns⸗Wwe. Johanna Adelgunde 
Schmidt, 83 J. 7 M., Schlagfluß. 

St. Eliſabeth. Geſtorben: Auguſt Liehr, 23 J. 
8 M. 28 T., Lungentuberkuloſe. Füſiltier Joh. Wilh. 
Kanetzki, 22 J., Typhus. Trompeter 8 2 


Sohn. Pionier Heinr. Asdecker, 23 J. 2 * 
Typhus. Meiſtersmath Maximilian Gottfried Leuen, 
35 J. 2 M. 29 T., Leverleiden. 


St. Barbara. Getauft: Eigenthümer Abraham 
u Heubude Tochter Malwine Eliſabeth. Oderkahnſchiffer 
ranke Sohn Otto Bruno. Oderkahnſchiffer Korte Sohn 
Friedrich Wilhelm Louis. Oderkahnſchiffer Karp Tochter 
Clara Henriette Adolphine. Oderkahnſchiffer Neuhoff 
Tochter Alma Marie Adelheid. Schiffszimmergeſ. Haſſ 
am Sandweg Sohn Theodor Ernſt. Bleichpächter Müller 
Sohn Paul Walter. 

Geſtorben: Schneidermſtr.⸗Frau Math. Friederike 
Wilhelm. Robitzki geb. Schmidt, 36 J. 7 M., Lungen⸗ 
ſchwindſucht. Unverehel. Carol. Döring, 83 J., Alter⸗ 
ſchwäche. Seilergeſ. Blotiner Sohn Emil Hermann, 
10 M., Elampſie. 

Königl. Kapelle. Getauft: Gypsfiguren⸗Fabri⸗ 
kant Lucignani Sohn Johann Paul Ernft. Schmiede- 
mtr. Becker Sohn Auguſt Robert. Fleiſchermſtr. Adolph 
Tochter Anna Maria Catharina. Conditorgeh. Grentz 
Sohn Auguſt Rudolph Richard. Poſtillon Blaſchkowski 
Tochter Antonie Lucie. 

Aufgeboten: Opernſänger Franz Sonnleithner mit 
Wwe. Friedericke Götz geb. v. Breymann. Hausknecht 
Daniel Bork mit unverehel. Jeanette Wilhelm. Blaskowski. 
Schiffszimmergeſ. Ludw. Gnaſſ mit Joft. Emilie Janzen. 

Geſtorben: Schneidergeſ. Knoblauch Tochter Emma 
Auguſte, 1 J. 6 M., Luftröhrenentzündung. 

St. Nicolai. Getauft: Maurergeſ. Koske Sohn 
Richard Benjamin. Forſtbeamter Zeiß Sohn Woldemar 
Oskar ag Maler Gillede Tochter Johanna Charlotte 
Antonie. zu mermſtr. Bergmann Tochter Felicie Veronica 
Martha. Eigenthümer Bock Sohn Johann Carl. 

Aufgeboten: Zimmermſtr. Ferdin. Aug. Rzekonski 
mit Igfr. Johanna Doroth. Sophie Lüders aus Hamburg. 

Geſtorben: Zimmergeſ. Eblert Sohn Franz, 11 T. 
Schwäche. Wittwe Friederike Mellentin geb. Schlicht, 
75 J., Altersſchwäche. Herr Chriſtian Piltz, 83 J., 
Altersſchwäche. Kaufmanns » Frau Ottilte Wegner 
geb. Legrand, 32 J., Lungenſchwindſucht. Schneider⸗ 
mſtr.⸗Wwe. Sufanna Louiſe Behnert geb. Waldmann, 
64 J., Lungenſchwindſucht. 


Bf. Br. Gld. 
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Karmeliter. Getauft: Schuhmachermſtr. Ro⸗ 
gowski Tochter Emilie Louiſe. Lederzurichter Hopp Sohn 
Oscar Emil Vincent. Metallgießergeſ. Schmukalla Sohn 
Albert Richard. Schuhmachergeſ. Kempinski Tochter Martha 
Hedwig Auguſte. Schäfer Kreft aus Rambau Tochter 
Anna Maryanne Seefahrer Paradies Sohn Carl 
Albert Victor. = 

Geſtorben: Sängerin Carol. Pittuer, 21 J., Typhus. 
— —— y —— ͤ E1—ů—; —-—-. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Observatorium der Königlichen Navigationsfchule 


zu Danzig. 
24 340,03 86 [ Norol. Zeniih klar, Kim⸗ 
| mung bewölkt. 
3 8. 339,96 7,6 NW. friſch. Kimmung bew., 
Zenith klar. 
121 339,67 10,1 NNW. flau, ſchön. 


Schiffs-Napport aus Weufahrwafer. 
Geſegelt am 2. Juni. 

Holm, Hvidkilde, n. Copenhagen; u. Goll, Lyna, 

n. Norwegen, m. Getreide. 
Angekommen am 3. Juni. 

Parlitz, Dampfſchiff Colberg, v. Stettin, m. Gütern. 

— Ferner 3 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 

Henrikſen, Karen Johanna; Semb, Bien; Enes, 
2 Brödre, n. Norwegen; u. Main, Margaret Reid, n. 
Hartlepool, m. Getreide. Linſe, Königin Eliſabeth Louiſe, 
n. London; u. Mathews, Matogorda, nach Peterhead, 
mit Holz. Wind: NND. 


Producten⸗ Berichte. 
Borſen- Verkäufe zu Danzig am 3. Juni. 

Weizen, 100 Laſt, 13 1.3 2pfd. fl. 520; 131pfd. fl. 500, 

fl. 506; 126pfd. blauſpitzig fl. 455 Alles pr. 8öpfd. 
Roggen, 121pfd. fl. 300; 123, 123. 24pfd. fl. 3131; 
125pfd. fl. 320, 321; 126pfd. fl. 324 pr. 125pfd. 
Erbſen w. fl. 300, fl. 312. 
do. grüne fl. 300. 
Berlin, 2. Juni. Wetzen loco 57—70 Thlr. 
Roggen loco 453 Thlr. 
Gerſte, große und kl. 32—38 Thlr. 
Hafer loco 23—24 Thlr. 
Erbſen, Koch- 46—50 Thlr., Futterwaare 43 — 46 Thlr. 

Rübßl loco 144 Thlr. 

Leinöl loco 153 Thlr. 

Spiritus 1577 Tölr. pr. 8000 Tr. 

Breslau, 2. Juni. Weizen pr. 85pfd. weißer 63 — 
77 Sgr., gelber 63 — 74 Sgr. — Roggen pr. Sapfd. 
49— 52 Sgr. — Gerſte pr. 70pfd. weiße 40 — 41 Sgr., 
gelbe 36—39 Sgr. — Hafer pr. 50pfd. ſchleſ. 26 — 
27) Sgr. — Erbſen 41—45—52 Sgr. — Wicken 32 — 
38—42 Sgr. pr. 150 Pfd. — Rappkuchen 48—51 Sgr. 
pr. Str. — Schlaglein 180 — 190 — 200 Sgr. — Lupinen 
40 — 45 Sgr. — Kartoffeln pr. Sack A 150 Pfd. netto 
18 22 Sgr. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 30. Mai bis incl. 2. Juni: 
456 Laſt Weizen, 894 Laſt Roggen, 23,031 Stück 
fichtene Balken und Rundholz, 3014 Stück eichene Balken. 
142 Laſt Faßholz. Waſſerſtand 4 Zoll. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Rittergutsbeſ. Graf Reck-Volmerſtein a. Weſtphalen, 
v. Zitzewitz n. Fam. a. Plauth und Rottecken a. Weſt⸗ 
preußen. Domainenpächter Hagen a. Sobbowitz. Die 
Kaufl. Landsberg, Arentz u. L. Laue a. Berlin, G. Laue 
a. Luckenwalde und Ehlers a. England. 
Fuchs a. Böhlkau. 

Hotel de Zerlin: 
Gutsbeſ. Schultz u. Fam. a. Gr. Bartel. Die Kaufl. 
Lewin a. Berlin u. Landwüſt a. Elberfeld. 
Walter's Hotel: 

Gutsbeſ. Böhmer a. Roppuch. Rentier v. Schar⸗ 
linski a. Berent. Schauspieler Pichler a. Detmold. 
Fabrikant Warmbrunn a. Lippuſch. Die Kaufl. Nathan 
u. Wolff a. Berlin, Winter a. Magdeburg, Träger aus 
Halle a. S., Roſenthal a. Geislingen, Heinzius aus 
Drebkau u. Gobbers a. Crefeld. 

Schmelzer's Hotel: 

Gutsbeſ. Sommer g. Thorn. Rentier v. Puttkammer 
a. Roſenberg. Die Kaufl. Guichard u. Löwenſtein aus 
Berlin, Kubern a. Dresden, Wirth a. Schwelm, Bert⸗ 
hold a. Riga, Tiemann a. Delitſch u. Wolters a. Hamburg. 

Hotel d' Oliva: 

Gutsbeſ. Kaſſer a. Altmark. Bauführer Büttner 
a. Berlin. Die Kaufl. Simon a. Berlin, Fiſcher aus 
Magdeburg u. Wallſtabe a. Cöln a. R. 

Hotel de Thorn: 

Rittergutsbeſ. v. Pruszab n. Schweſtern a. Grüne⸗ 
berg. Fabrikant Braune a. Loden. Die Kaufl. Kerting 
a. Heiligenſtadt u. Hellriegel a. Nakel. Frau Hauptmann 
Hevelke a. Warzenko. Fräul. v. Koß a. Sleikow. 


Berliner Boͤrſe vom 2. Juni 1863. 


Frau Gutsbeſ. 


Deutſches Haus: x 

Miſſions - Prediger Dröie n. Fam. a. Oft - Indien. 
Gutsbef. Tettau a. Löbau. Müßlenbeſ. Oehlers a. Coniß. 
Oeconom Körber a. Zanow. Amtmann Steinke a 
Lebnow. Kaufm. Teucher a. Berlin. Buchhändler Paul 
a. Flatow. Former Wernsdorff a. Berlin. Verwalter 
Muͤhlbach a. Tolkemitt. Landwirth Knaak a. Chriſt 
burg. Zimmermſtr. Fiſcher a. Königsberg. 

Zujack's Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. Unruh a. Schneidemühl. Gutsbeſ. 

Benswig g. Gr. Pertin. Die Kaufl. Kaſchaffski a. Stettin. 
Freudenreich a. Memel u. Herrmann a. Thorn. Rentier 
Beskofski a. Fürſtenwalde. Beſitzer Gilſchinski a. Brom! 
berg. Malermſtr. Liedke a. Dirſchau. 2 
Hotel de St. Petersburg: 
» Defonom Bliske a. Ragnit. Schiffs ⸗Capitain 
Schmidt a. Sunderland. Inſpector Killkowski a. Kau⸗ 
kehmen. Gaſthofbeſ. Siewert a. Laut b. Königsberg i. PL 
Landwirth Kirſtein a. Stallupönen. Die Kaufl. Detla 
a. Lyck u. Grabe a. Tilſit. Mühlenbeſ. Freund a. Grau; 
denz. Schuhmachermſtr. Schlank a. Summin. Hand.“ 
Gehülfe Heintze a. Dirſchau. 


Victoria-Theater zu Danzig. 


Donnerſtag, den 4. Juni 1863. Erſte Gaſtdarſtellung 
des Fräul. Anna Schramm von Wallner's⸗ 
Theater zu Berlin. Einer muß heirathen. 
Original-Luſtſpiel in 1 Akt von Wilhelmi. Hierauf 
Eine verfolgte Unſchuld. Original ⸗Poſſe mit 
Geſang in 1 Att von Anton Langer und E. Pohl- 
Muſik von A. Conradi. Hierauf: Zum erſten Male: 
Ein Don Juan aus Familien ⸗Nückſichten, 
Schwank mit Geſang in 1 Akt von F. Luſtig. Muſil 
von A. Conradi. Zum Schluß: Zum erſten Male; 
Die Brandftätte, Poſſe mit Geſang in 1 All 
von F. Desloges. 


Selonkes Etablissement 
auf Langgarten. 
Donnerſtag, den A. Juni: 


Abonnements- Concert. 
Anfang 6 Uhr. F. Heil. 


Geſtern Nachmittag 6 Uhr endete der Tod 
die jahrelangen Leiden meiner guten Mutter, 
der Wittwe 
Anna Dorothea Radewald, 
geb. Friedrich, 
im Alter von 78 Jahren, welches hiermit 
tiefbetrübt anzeigt. 


Prauſt, am 3. Juni 1863. 
Radewald. 


Ein Mitbewohner findet Logis Tiſchlergaſſe 41. 


MEDAILLE DE LA * DER SCiENCES 
ISDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 
Meluanogeèene 


von Dicque mare int in Rouen 
Jabrit in Rouen, tue St-Nicolas, 39, 


Um augenblicklich Haar und Bart in 
allen Rüancen, ohne Ge fahr für die Haut 
zu färben. — Dieſes Farbemittel iſt das 
Bette aller buuber ba geweienen, 

En- gros- Niederlage hei 


Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 
— — 
Nele 
In neuen trefflichen Abdrücken traf wieder ein: 
< Eine Roſe von Danzig. 
& 28 Anfichten in Stahlſtich. Preis 12 Sgr. 2 

Leon Saunier, 
; Buchhandlung 
F . deutsche u. ausländ. Literatur, 3 
Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 

Penſions⸗ Quittungen, 

ſind vorräthig in der Buchdruckerei von \ 
Edwin Groening. 
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